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Paul Eber (1511-1569). Humanist undTheologe der zweiten Generation der Wittenberger Reformation.
Tagung anlässlich des 500. Geburtstags Paul Ebers

Paul Eber (1511-1569) als Humanist und Theologe
der zweiten Generation der Wittenberger Reformation
widmete sich vom 10. bis 12. November 2011 in Go-
tha eine Tagung, die von der Forschungsbibliothek Go-
tha der UniversitÃ¤t Erfurt und dem Lehrstuhl fÃ¼r
Kirchengeschichte des Mittelalters und der Reformation
an der Evangelisch-Theologischen FakultÃ¤t der Univer-
sitÃ¤t TÃ¼bingen gemeinsammit der Akademie gemein-
nÃ¼tziger Wissenschaften zu Erfurt veranstaltet wurde.

Nach der BegrÃ¼Ãung und Einleitung durch Klaus
Manger (PrÃ¤sident der Akademie gemeinnÃ¼tziger
Wissenschaften zu Erfurt), Kathrin Paasch (Leiterin der
Forschungsbibliothek Gotha) und Daniel Gehrt (For-
schungsbibliothek Gotha, Mitveranstalter der Tagung)
wurde Paul Eber in einer ersten Sektion im Spannungs-
feld der territorialen und Ã¼berregionalen konfessionel-
len Konsolidierungs-, Integrations- und Abgrenzungs-
prozesse seiner Zeit betrachtet.

THOMAS TÃPFER (Leipzig) erÃ¶ffnete die Sekti-
on mit einem Beitrag zur Konfessionsbildung in Kur-
sachsen in den 1550er- bis 1570er-Jahren. Im Mittel-
punkt stand die Genese des âCorpus Doctrinae Chris-
tianaeâ â der Sammlung wichtiger Bekenntnisschriften
und Lehrtexte Philipp Melanchthons â und dessen Weg
zur normativen Geltung im KurfÃ¼rstentum Sachsen.

Auf der Grundlage einer neuen Sichtung der archivali-
schen Quellen zeigte TÃ¶pfer, dass sich der Aufstieg des
âCorpus Doctrinaeâ zu einer der wesentlichen, allerdings
nicht zur alleinigen Bekenntnisgrundlage Sachsens evo-
lutionÃ¤r vollzog und erst nach dem Altenburger Religi-
onsgesprÃ¤ch 1569 seinen HÃ¶hepunkt erreichte. Dem
sukzessiven Bedeutungszuwachs des Corpus steht ein
allmÃ¤hlicher Bedeutungsverlust im Verlauf der 1570er-
Jahre gegenÃ¼ber, der erst 1576 zu einer Distanzierung
des Dresdner Landesherrn von seinem bisherigen, an der
AutoritÃ¤tMelanchthons ausgerichteten konfessionspo-
litischen Kurs fÃ¼hrte.

DANIEL GEHRT (Gotha) untersuchte in seinem Vor-
trag die Beziehung zwischen den UniversitÃ¤tenWitten-
berg und Jena in den 1560er-Jahren anhand des Brief-
wechsels Paul Ebers mit den Jenaer Professoren. In der
Ã¤lteren Literatur werden die Eintracht und Zusammen-
arbeit zwischen beiden UniversitÃ¤ten in dieser Zeit als
eine vorÃ¼bergehende theologischeWende von der gne-
siolutherischen zur philippistischen Richtung aufgefasst.
Dahingegenwies Gehrt nach, dass die AnnÃ¤herung kei-
ne Episode war, sondern dass zwischen 1548 und 1569
eine kontinuierliche Briefkommunikation verschiedener
IntensitÃ¤ten bestand. Soziale ZwÃ¤nge, die von Landes-
herren, von Theologen mit NÃ¤he zum Hof und schlieÃ-
lich von Matthias Flacius und seinen Mitstreitern in Jena
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ausgingen, schrÃ¤nkten die Kommunikation zwischen
Jena und Wittenberg merklich ein. Gehrt stellte fest,
dass Eber unmittelbar nach dem Tod Melanchthons 1560
in Wittenberg zum zentralen Berater in akademischen,
theologischen und kirchenpolitischen Fragen sowie zum
Hauptvermittler von Personen avancierte.

VOLKER LEPPIN (TÃ¼bingen) unterschied das Wir-
ken Ebers in den damaligen Lehrkontroversen in zwei
Phasen: Bis zumTodMelanchthons war Eber weitgehend
Begleiter des Geschehens und erlebte als solcher wichti-
ge BeschlÃ¼sse in Pegau 1548 und Worms 1557. Obwohl
er schon frÃ¼h Fehler in Fragen der Adiaphora einge-
stand, unterschied sich seine Haltung kaum von der Me-
lanchthons. Nach dessen Tod wurde er in die Kontrover-
sen um das Abendmahl gezogen. Sein LÃ¶sungsversuch
war irenisch-vermittelnd. Gleiches gilt fÃ¼r seine weite-
ren AktivitÃ¤ten bis hin zum Altenburger Religionsge-
sprÃ¤ch 1569. Dieses markierte auch das Scheitern sei-
ner Politik, die zeit seines Lebens davon geprÃ¤gt war,
dass er auf der Grundunterscheidung zwischen reforma-
torischem und pÃ¤pstlichem Lager beharrte, die zuneh-
menden Binnendifferenzierungen unter den werdenden
Lutheranern aber nicht zu akzeptieren bereit war.

Die vielfÃ¤ltigen Wirkungsbereiche Paul Ebers wur-
den in der zweiten Sektion beleuchtet. MEINOLF VIEL-
BERG (Jena) erlÃ¤uterte Ebers Aufgaben als Adjunkt der
Philosophischen FakultÃ¤t und akademischer Privatleh-
rer, als Professor der PÃ¤dagogie und als Inhaber des
Lehrstuhls fÃ¼r Physik. Obwohl Ebers Lehrprogramm
grundsÃ¤tzlich auf der Lehre seines Mentors Melan-
chthon beruhte, weshalb ihn einige Zeitgenossen auch
ârepertorium Philippiâ nannten, gestaltete er es im Zu-
sammenhangmit besonderen Ereignissen derWittenber-
ger UniversitÃ¤tsgeschichte durchaus nach eigenen Vor-
lieben.

ANDREAS GÃSSNER (Kassel) legte dar, dass Paul
Ebers Berufsweg in die Theologische FakultÃ¤t und in
die leitenden Wittenberger KirchenÃ¤mter in den Jah-
ren 1558/60 durch die Mentorenschaft Melanchthons gut
vorbereitet war. Durch die enge Kooperation mit diesem
wuchs Eber als akademischer Lehrer (Lehre, Ordinati-
onstÃ¤tigkeit, StudentenfÃ¼rsorge usw.) in seine Rolle
als fÃ¼hrender Theologe und Kirchenmann der zweiten
Generation in Wittenberg hinein. Seine charakterliche
IntegritÃ¤t und seine fachliche FÃ¤higkeiten haben der
Wittenberger Theologie in den 1560er-Jahren StabilitÃ¤t
verschafft, wenngleich Eber auf die aufbrechenden Lehr-
kontroversen mit Sorge reagiert hat.

Ausgehend von der TÃ¤tigkeit Philipp Melanchthons

als Berater der sÃ¤chsisch-albertinischen KurfÃ¼rsten
untersuchte CHRISTIAN WINTER (Leipzig), in welchem
Umfang Eber diese Aufgaben nach Melanchthons Tod
Ã¼bernahm und fortfÃ¼hrte. Auf der Grundlage des
Eber-Nachlasses wies Winter nach, dass Eber ab 1560
Autor der theologischen und kirchenpolitischen Gutach-
ten war, die KurfÃ¼rst August in Auftrag gab. Ebers
TÃ¤tigkeit als Berater war geprÃ¤gt von der Positionie-
rung Kursachsens in den innerprotestantischen Streitig-
keiten. Daneben standen Fragen der UniversitÃ¤ts- und
Kirchenorganisation. Mit seiner auf Ausgleich und Ver-
mittlung orientierten Haltung blieb Eber nahe bei Melan-
chthon, konnte damit aber letztlich keine Entspannung in
den innerprotestantischen Konflikten erreichen.

Die dritte Sektion beschÃ¤ftigte sich mit einzel-
nen Facetten des humanistischen Wirkens Paul Ebers.
WÃ¤hrend deutsche Lieddichtungen aus seiner Feder ih-
ren Weg bis in das Evangelische Gesangbuch gefunden
haben, sind die lateinischen Dichtungen fast vÃ¶llig un-
bekannt geblieben, stellte STEFAN RHEIN (Wittenberg)
fest und bot einen Ãberblick zu Ebers neulateinischem
literarischen Schaffen. Einige Gedichte, zum Beispiel as-
trologischen Inhalts, sind von Melanchthon angeregt
oder in Gedichtausgaben Melanchthons tradiert worden.
Eine weitere ergiebige Quelle sind die âScripta publi-
caâ, die Sammlung der Verlautbarungen und AnschlÃ¤ge
der UniversitÃ¤tWittenberg, unter denen lateinischeGe-
dichte Ebers zu akademischen AnlÃ¤ssen erhalten sind.
Zudem gehÃ¶ren Prologe zu antiken KomÃ¶dien und
ein Prologvorspiel zum poetischen Åuvre Paul Ebers.

CHRISTOPH BULTMANN (Erfurt) stellte die Ãber-
sicht Ã¼ber die Geschichte Israels in der Zeit des Zwei-
ten Tempels vor, die Eber 1548 unter dem Titel âCon-
texta Populi Iudaici Historiaâ verÃ¶ffentlichte. Er zeigte,
wie Eber mit seiner knappen Zusammenfassung von Jo-
sephus’ âAntiquitates Iudaicaeâ einGeschichtsbild in den
drei Epochen von der RÃ¼ckkehr aus Babylon und dem
Neubau des Tempels bis zur ZerstÃ¶rung des Tempels
vorstellte. Dabei lÃ¤sst sich fÃ¼r Eber die Erhaltung der
(VerheiÃungs-)Tradition Israels durch die HasmonÃ¤er
als ein âexemplumâ zu der Erhaltung der Kirche durch
die Reformatoren in Beziehung setzen, und die barbari-
schen Grausamkeiten, die Titus an jÃ¼dischen Gefange-
nen verÃ¼bte, werden zu einem Drohbild fÃ¼r all jene,
die das reformatorisch neu in reine Lehre Ã¼bersetzte
Evangelium durch âfalsae conciliationesâ zu verdunkeln
drohen. Eber bezog hier eine Position in den aktuellen
Lehrdisputen der Zeit. Mit Bezug auf einen Brief Ebers
von 1564 zeigte Bultmann fÃ¼r die typographisch ein-
drucksvolle, zehnbÃ¤ndige âBiblia Germanico-Latinaâ
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von 1565, dass die von KurfÃ¼rst August verlangte
Parallelisierung des Luthertextes mit einem adaptier-
ten Vulgatatext als ein unter grÃ¶Ãtem Zeitdruck rea-
lisiertes Projekt gelten muss, dessen philologische Be-
schrÃ¤nktheit dem Herausgeber Eber selbst deutlicher
war als jedem anderen.

HANS-PETERHASSE (Dresden) stellte das âCalenda-
rium historicumâ (1550) Ebers vor, in dem zu jedem Tag
des Jahres Daten der biblischen Geschichte, der Antike
und der Kirchengeschichte als âGedenktageâ verzeich-
net sind. AuÃerdem enthÃ¤lt das Kalenderwerk zahlrei-
che Geburtstage und Todestage von Humanisten, Refor-
matoren und FÃ¼rsten der Reformationszeit. Paul Eber
prÃ¤gte mit diesem Kalenderwerk, das mit elf Nach-
drucken weite Verbreitung fand, die frÃ¼he protestan-
tische Memorialkultur. Als Beispiel fÃ¼r die Rezeption
des Kalenders im privaten Gebrauch wurde das Hand-
exemplar Philipp Melanchthons vorgestellt, das zahlrei-
che handschriftliche Eintragungen enthÃ¤lt. Aus der von
Eber verfassten EinfÃ¼hrung zum Gebrauch des Kalen-
ders geht hervor, dass dieser fÃ¼r die tÃ¤glicheMemoria
und Meditation denkwÃ¼rdiger Ereignisse der Heilsge-
schichte bestimmt war, deren Zusammenschau sich im
Spiegel dieses Kalenders als ein gÃ¶ttlicher âOrdo tem-
porumâ darstellt.

Von der BeschÃ¤ftigung Paul Ebers mit der As-
tronomie handelte der Vortrag des Naturwissenschafts-
historikers KLAUS-DIETER HERBST (Jena). In einigen
Briefen aus dem Eber-Nachlass fand Herbst ÃuÃerun-
gen Ã¼ber HimmelsphÃ¤nomene. Allerdings ist hier
kein astronomisch-wissenschaftliches Interesse des je-
weiligen Briefschreibers erkennbar, sondern es handelt
sich dabei um eine religiÃ¶s motivierte Betrachtung der
PhÃ¤nomene, die alsWunderzeichenGottes interpretiert
wurden. Ãhnlich verhÃ¤lt es sich bei den vonHerbst vor-
gestellten zwei Drucken Ebers, einem Kometenkatalog
von 1549 und einer Beschreibung der am 13. MÃ¤rz 1562
in Wittenberg beobachteten Polarlichter.

Die vierte und letzte Sektion hatte das theologische
und seelsorgerischeWirken Paul Ebers zum Gegenstand.
JOHANNES HUND (Mainz) befasste sich eingehend mit
Ebers AbendmahlsverstÃ¤ndnis. Als dieser im Jahre 1560
Theologieprofessor in Wittenberg wurde, herrschte un-
ter den evangelischen StÃ¤nden ein religionspolitischer
Dissens Ã¼ber die Frage, ob die zum Calvinismus hin-
neigende Kurpfalz im Kreis der Augsburger Religions-
verwandten verbleiben dÃ¼rfe oder nicht. In einer ers-
ten zwangslÃ¤ufig sehr kurzen Phase der Orientierung
Ã¼bernahm Eber bis zur Vorbereitung des Naumburger

FÃ¼rstentages im Dezember 1560 die dem Calvinismus
wohlgesonnene Interpretation der AbendmahlslehreMe-
lanchthons durch dessen Schwiegersohn Caspar Peucer.
Als es im Nachgang zum Naumburger Konvent zu einem
diplomatischen Abgleich der Positionen mit den Herzog-
tÃ¼mern WÃ¼rttemberg und Pfalz-ZweibrÃ¼cken kam,
erlebte die Abendmahlslehre Ebers erste Modifikationen,
bevor sie dann Ende 1561 ihre eher an Luther orientier-
te Endgestalt fand, die auch den mÃ¼ndlichen Empfang
von Leib und Christi beinhaltete und die sich auch in der
groÃen gedruckten Abendmahlsschrift Ebers von 1562
aussprach. Diese Position behielt Eber bis zu seinem Tod
bei gegen alle Anfeindungen, die ihn nicht zuletzt auch
aus der eigenen Wittenberger FakultÃ¤t erreichten. Er
vertrat damit in der Abendmahlsfrage eine vermitteln-
de, um den innerlutherischen Frieden bemÃ¼hte Positi-
on und blieb so auch und gerade in der Abendmahlsfrage
seinem irenischen Lehrer Melanchthon verpflichtet.

ROBERT KOLB (St. Louis) referierte Ã¼ber Paul Eber
als Prediger. Ebers ehemaliger Student Johannes Cella-
rius brachte auf der Grundlage studentischer Mitschrif-
ten eine dreibÃ¤ndige deutsche Postille heraus, die voll-
stÃ¤ndige Texte von Ebers Predigten Ã¼ber die Peri-
kopen Ã¼berliefert, auÃerdem eine einbÃ¤ndige latei-
nische Postille mit Hilfsmittel zum Predigen Ã¼ber die
Perikopen. Sie sind nach dem melanchthonischen Mus-
ter aufgebaut, mit Auslegung des biblischen Textes, âloci
communesâ zur Anwendung des Textes im Leben der Zu-
hÃ¶rer, linguistischen und historischen ErklÃ¤rungen
und Wort-Bildern verschiedener Arten. Die Predigten
zielen darauf, die ZuhÃ¶rer vor der SÃ¼nde zu warnen,
zur BuÃe zu bringen und den BuÃfertigen und Verzwei-
felten den Trost des Evangeliums zu schenken. Ebers Pos-
tillen sind typische Beispiele der Postillen-Gattung, die
seine Zeitgenossen um 1530 gebrauchten, um die Wit-
tenberger Theologie dem Volk nahezubringen.

STEFAN MICHEL (Jena) ging in seinem Beitrag Paul
Ebers Gebrauch geistlicher Lieder in Haus, Schule und
Kirche nach. Dabei ordnete er zunÃ¤chst Ebers Anschau-
ung auf der Grundlage seiner Vorrede zu den âSonntags-
evangeliaâ von Nikolaus Herman (1560) in den Witten-
berger Kontext ein. In einem zweiten Schritt betrachte-
te er kurz Ebers Lieder, wobei er punktuell auch die Re-
zeptionsgeschichte berÃ¼cksichtigte. SchlieÃlich wurde
Ebers Arbeit am lateinischen Psalter vorgestellt, die in
sein Chorgesangbuch âPsalterium Davidisâ von 1565/64
mÃ¼ndete. Dabei arbeitete Michel heraus, dass Eber in
seinen Hausandachten sowohl deutsche Lieder wie latei-
nische Hymnen und Cantica verwendete.
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Im Ã¶ffentlichen Abendvortrag prÃ¤sentierte DO-
REEN ZERBE (Leipzig) das GedÃ¤chtnismal von Lucas
Cranach d. J. fÃ¼r Paul Eber in der Wittenberger Stadt-
kirche. Im Weinberg des Herrn haben sich Protagonisten
der ersten und zweiten Generation der lutherischen Re-
formation versammelt. Zerbe stellte das Bild vom âAr-
beiter im Weinberg des Herrnâ als zeittypisches Sinnbild
fÃ¼r das Predigtamt vor, deutete das Denkmal aber auch
als Statement zu den innerkonfessionellen Streitigkeiten,
besonders den Streit um das âsola fideâ. Letztlich sei hier
ein Erinnerungsbild nicht nur fÃ¼r Paul Eber, sondern
fÃ¼r die gesamte Wittenberger Schule entstanden.

Vor dem Hintergrund des facettenreichen Wirkens
und doch schmalen Åuvres Paul Ebers diskutierten die
Tagungsteilnehmer abschlieÃend die Frage nach einem
eigenstÃ¤ndigen Profil und der Bedeutung des Wit-
tenberger Reformators. Folgende Leitgedanken der Ab-
schlussdiskussion lassen sich festhalten: Eber habe sich
an einer Schnittstelle befunden, da er noch im direkten
Kontakt zur ersten Generation der Wittenberger Refor-
matoren stand und in einer Zeit des Ãbergangs agier-
te. An seiner Gestalt wÃ¼rde besonders der Bruch nach
Melanchthons Tod deutlich. Als Grund fÃ¼r die gerin-
ge PopularitÃ¤t Ebers wurde vermutet, dass Personen
eher in Konfliktsituationen hervortreten und wahrge-
nommen werden. Eber lieÃe sich jedoch weniger als
Aktionist denn als Vermittlergestalt mit irenischer Hal-
tung und diplomatischem Handlungsgeschick bezeich-
nen, was gerade an seiner Positionierung zur Abend-
mahlsfrage deutlich wurde. Ebers AutoritÃ¤t zeige sich
vor allem in seiner GutachtertÃ¤tigkeit. Insbesondere
seien Ebers Transferleistungen zu wÃ¼rdigen. Er habe
dazu beigetragen, ErinnerungsstÃ¼cke in das kulturelle
GedÃ¤chtnis zu Ã¼berfÃ¼hren und Wert auf Deutsch-
sprachigkeit gelegt, wie seine deutschen Postillen, die
âBiblia Germanico-Latinaâ und LiedÃ¼bersetzungen be-
legen.

Tiefergehende Forschungsperspektiven wurden an-
geregt: So kÃ¶nne eine geschÃ¤rfte Profilbildung Ebers
nur auf Grundlage einer systematischen Untersuchung
seines Briefwechsels erfolgen. Auch das VerhÃ¤ltnis Ge-
org Majors und Paul Ebers bedÃ¼rfe eingehender Un-
tersuchung. Es kam die Frage auf, ob Eber nicht sogar
stÃ¤rkere Akzente gesetzt habe als Major. Dies kÃ¶nnte
durch die Bearbeitung neuer FundstÃ¼cke und Quellen
inGotha geklÃ¤rt werden. Ein groÃes Potential liege dar-
in, die Vernetzung der Korrespondenten sowie die Ver-
mittlung und Netzwerkbildung nach Europa zu analysie-
ren.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sektion I: Konfessionelle Konsolidierung, Integration
und Abgrenzung

Thomas TÃ¶pfer (Leipzig): Konfessionsbildung in
Kursachsen in den 1550er- und 1560er-Jahren

Daniel Gehrt (Gotha): Ein Intermezzo der Eintracht?
Die Beziehung der UniversitÃ¤ten Wittenberg und Jena
Mitte der 1560er-Jahre

Volker Leppin (TÃ¼bingen): Paul Eber und die Lehr-
kontroversen seiner Zeit

Sektion II: Paul Ebers Kompetenz- und Wirkungsberei-
che

Meinolf Vielberg (Jena): Paul Eber als akademischer
Lehrer an der Philosophischen FakultÃ¤t der Univer-
sitÃ¤t Wittenberg

Andreas GÃ¶Ãner (Kassel): Paul Ebers TÃ¤tigkeit an
derTheologischen FakultÃ¤t inWittenberg und in seinen
KirchenÃ¤mtern

Christian Winter (Leipzig): Paul Eber als kirchenpo-
litischer Berater KurfÃ¼rst Augusts von Sachsen

Sektion III: Paul Eber als Humanist

Stefan Rhein (Wittenberg): Paul Eber als neulateini-
scher Dichter. Ein Versuch

Christoph Bultmann (Erfurt): Paul Ebers âContexta
Populi Iudaici Historiaâ (1548) und âBiblia Germanico-
Latinaâ (1565)

Hans-Peter Hasse(Dresden): Paul Ebers âCalendari-
um historicumâ (1550)

Klaus-Dieter Herbst (Jena): Die Astronomie bei Paul
Eber

Ãffentlicher Abendvortrag
Doreen Zerbe (Leipzig): Im Weinberg des Herrn. Das

GedÃ¤chtnismal von Lucas Cranach d. J. fÃ¼r Paul Eber
in der Wittenberger Stadtkirche

Sektion IV: Paul Eber als Theologe und Seelsorger

Johannes Hund (Mainz): Vom Philippisten zum Me-
lanchthonianer. Die Entwicklungen in Paul Ebers Abend-
mahlslehre im Kontext des Zweiten Abendmahlstreits

Robert Kolb (St. Louis): Paul Eber as Preacher

Stefan Michel (Jena): âDas gesungene Wort Gottesâ
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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